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$ag 3ahrl)unbert, toelcfjem mir att=

gehören, fjat auf bem ©ebiete beg ©e*
Werbe* uttb Snbuftrielebeng gemaltige
SSeranberungen fjerüorgebrac^t; bie ®r=

ftnbung ber SDampfmafchine hat man*
djem Snbuftriegmetge einen Stuffdjmung

üerliehen, ben man früher fiir gar nicht mogltcE) [fjielt, unb
bie menfdjltdje SIrßettSlraft bat baburih einen üoßfiänbig
üeränberten SBertß gegen alte Seiten erhalten. Slber biefer
gewaltige Umfchmuug, ber fidj überall in üerhälinijjmäfjig
turner 3ett üollpg, brachte gar halb ein gmiiefftauen ber

üorljanbenen Slrbeitgfräfte mit ficE), melcpeg alimälig eine

üeränberte Sebenëtoeife beS Snbtütbuumg nach fief) pg. SSon

ganj befonberem ©influé tear biefer inbuftrieïïe Urnmanb*

lunggpropfs auf bag ehrbare £>anbroerf, meldjeg ja Don alten
Seiten her ben gefnnben ©runbftoct jebeS georbneten ©taatg*
törperg bitbete.

SSerfehen mir ung im (Seifte in jene gute alte Seit, bon
ber unfere Itrgrojpäter unb Slttborbern erphlen, jene Seit,
bie auch toie jebe ihre ©cfjattenfeiten befajj, fo fehlen mir
bag §anbmerï in einer Sliitlje unb in einem gemiffen ©elbft*
bemufjtfein, meliheg bie befte (Sarantie fiir bag plbemufjte
unb mürbeüotte Stuftreten eineg ©tanbeg ift.

Sßätjrenb in bieten anbern ©efellfchaftgflaffen bantalg
eine gemtffe ßeichtlebigfeit um fich gegriffen t)atte, bie fich
befonberg in $ran!retch big pr ©ittenüermilberung tutti*
birte, mätjrenb bie burcfi ©eburt ober jMcfjthum beüorpgten
©täube gar manchmal mitltürliche 3ftedßte für fich fclpfen,
fehen mir SSertreter beg £>anbmerïg eine fefte gefchloffenc
Sunft bilben, in ber auf ©hrbarteit unb tüchtige ßeiftungg*
traft gefehen mürbe. 3n ben §anbmerfghäufern thronte bag

befdjeibene ©lüct, bort mürbe ©ittfamteit gepflegt, bori machte
ber ÏReifter nicht nur über bie Strbeitfamteit feiner (SefeHen

unb Sehrburfdjen, fonberu auch über beren ßebengmanbel in
unb aujpr bem fèaufe unb er oerftanb eg in feiner einfachen
üRanier, fich eine berartige SRacht über feinen tgaugftanb p
erhalten, bafj fein Söilte Sitten eine jRichtfchnur, fein eigener
ßebengmanbel ein SSorbilb mar.

llnb biefeg fèanbtoerfêleben früherer Saprhunberte, auch

in ben erften Sahrplmten unfereg ©ätulumg, entbehrte
bitrchaug nicht einer gemiffen Stomantit, Welche für unfere
Seit üollftänbig burdj bie üeränberten SSerhältniffe nerloreu

gegangen ift. 2Benn ber neugebaefene ©efelle bamatg mit
bem Stängel unb ©tab in ber çanb hinaugmanberte in bie

frembe SBelt, um fein ©emerbe an ben üerfchtebenen Drten
unb in üerfchiebenen Setriebgmeifen fennen p lernen, mie

pochte ba freubig fein §erj unb froh pg er üon Drt p
£)ri, üon ©iäbtehen p ©täbteßen, ohne ©orge für bie 3w
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Wochenspruch:
Kasz nie den neidgrtrubten Stick
In fremde Freuden tauchen!

Du kannst doch nur Drin eigen Glück
Nicht das der Andern brauchen.

Das Handwerk im Wechsel der Zeit.

Das Jahrhundert, welchem wir an-
gehören, hat auf dem Gebiete des Ge-
werbe- und Jndustrielebens gewaltige
Veränderungen hervorgebracht; die Er-
findung der Dampfmaschine hat man-
chem Industriezweige einen Aufschwung

verliehen, den man früher für gar nicht möglich Melt, und
die menschliche Arbeitskraft hat dadurch einen vollständig
veränderten Werth gegen alte Zeiten erhalten. Aber dieser

gewaltige Umschwung, der sich überall in verhältnißmäßig
kurzer Zeit vollzog, brachte gar bald ein Zurückstauen der

vorhandenen Arbeitskräfte mit sich, welches allmälig eine

veränderte Lebensweise des Individuums nach sich zog. Von
ganz besonderem Einfluß war dieser industrielle Umwand-
lungsprozeß auf das ehrbare Handwerk, welches ja von alten
Zeiten her den gesunden Grundstock jedes geordneten Staats-
körpers bildete.

Versetzen wir uns im Geiste in jene gute alte Zeit, von
der unsere Urgroßväter und Altvordern erzählen, jene Zeit,
die auch wie jede ihre Schattenseiten besaß, so sehen wir
das Handwerk in einer Blüthe und in einem gewissen Selbst-
bewutztsein, welches die beste Garantie für das zielbewußte
und würdevolle Austreten eines Standes ist.

Während in vielen andern Gesellschaftsklassen damals
eine gewisse Leichtlebigkeit um sich gegriffen hatte, die sich

besonders in Frankreich bis zur Sittenverwilderung kulti-
virte, während die durch Geburt oder Reichthum bevorzugten
Stände gar manchmal willkürliche Rechte für sich schufen,
sehen wir Vertreter des Handwerks eine feste geschlossene

Zunft bilden, in der auf Ehrbarkeit und tüchtige Leistungs-
kraft gesehen wurde. In den H and Werkshäusern thronte das
bescheidene Glück, dort wurde Sittsamkeit gepflegt, dort wachte
der Meister nicht nur über die Arbeitsamkeit seiner Gesellen
und Lehrburschen, sondern auch über deren Lebenswandel in
und außer dem Hause und er verstand es in seiner einfachen
Manier, sich eine derartige Macht über seinen Hausstand zu
erhalten, daß sein Wille Allen eine Richtschnur, sein eigener
Lebenswandel ein Vorbild war.

Und dieses Handwerksleben früherer Jahrhunderte, auch

in den ersten Jahrzehnten unseres Säkulums, entbehrte
durchaus nicht einer gewissen Romantik, welche für unsere

Zeit vollständig durch die veränderten Verhältnisse verloren

gegangen ist. Wenn der neugebackene Geselle damals mit
dem Ränzel und Stab in der Hand hinauswanderte in die

fremde Welt, um sein Gewerbe an den verschiedenen Orten
und in verschiedenen Betriebsweisen kennen zu lernen, wie
pochte da freudig sein Herz und froh zog er von Ort zu
Ort, von Städtchen zu Städtchen, ohne Sorge für die Zu-
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fünft, betin überall erfdjloffen fid) ihm SlrbeitgfteEen, fofertt
er fein £anbwerf tüchtig berftanb unb ettuag OrbentlicEjeS

leiften fonnte.

SJtit nach unfern heutigen ^Begriffen fabelljaft geringen
©elbmitteln wanbte ber tganbrnerigburfclje feinem §eim ben

Stücfen nnb burd)Wanberte, überall unterwegg ben üblichen
Steifegrofchen in ©rnpfang nehmenb, weite ©trecfen Sanbeg,
bon .fjauptftabt p Igauptftabt, felbft über bie ©rengen beg

SSaterlanbeg l)iuaug, bem fugenbliclfen SRuilje ftanb fa bie

gange SBelt offen. Unb febjrte nach Suljren ber junge £>anb»

werfgmann in bie Igeimat gurüd, um bieEeicht bag bäter»

licije ©efc^äft p übernehmen ober um ein eigenes fèeint p
grünben, fo brachte er nicht nur einen reidjen ©chah ber»

fdjiebenartigfter technifcî^er ©rfabrungen mit, fonbern er hatte
auch feine SJtenfdjenfenntnih erweitert, er hatte ©egenben
unb ÏRenfdjen fennen gelernt unb manchen fdjönett ©emtß
gehabt unterwegg „in ber $rembe", ait ben er feiigen 23Iidt'eS

noch in alten Sagen gurüdbadjte. Sag jahrelange SBanbern

hat in bem iöiafje toie früher, heutgutage, wo ©ifenbahnen
bie Drte mtteinanber berbinben, faft gang aufgehört ttnb ein

©tüc! Stomantif ift bamit für immer aug bent £aitbwerfer»
leben Derfdjwunben.

Slber amh heute noch troh be§ Umfdjwungeg, ber fidj
infolge ber SRafdjtnen unb fabrifmäfjigen IperfteEung biefer

©ebraudjgartifel boEgogen hat, ift bem fpanbwerfgftanbe ber

biebere, gerabe ©inn gu eigen geblieben, bie ©hrltdjfeit unb
bie ©ittfamfeit, welche ihn fdjon gu alten Seiten anggeidj»
nete. Slncij heute noch finben toir in einer braben §anb»
tnerïerfamilie bag achte töürgerhaug Derförpert, wo ber SReifter
bag Oberhaupt beg gangen fèaughaltg bilbet, wo bie g-amilie
unb bie ©eWerbggeljülfen bereint um ben SJtittaggtifdj fi^en,
Wo ©emeinfinn unb gute ©itten hochgehalten werben.

©ehen wir gum ©cfjluh auf bie angeblich finangieE Der»

frf)Iecf)terte Sage beg ipanbwerfg gurüif, bie heutgutage Diel»

fach alg beftäitbige Stage erhoben wirb, fo mitfs Wol)I Seber
eingeftehen, baff gute SXrbeit and) heute noch ftetg ihre Säufer
finbet unb guten Sohn bringt, fjür bie fèanbWerfer, welche

Wirflich Süihtigeg leiften unb auf ber .§öf)e ber Seit bleiben,
b. h- fieh ben Sßünfdjen beg fßublifnmg anfchmiegen, für
folche tfjanbrnerfer hat auch heutgutage bag i)anbwerf noch

ebenfo gut feinen golbenen föoben, wie ehebem, unb eg ift
nur bag Slugenmer! barauf gu richten, bafj inteEigente unb

fleißige Seute bent fjanbwerf gugeführt werben. SBir müffen
eg entfhieben alg ein SSorurtheil unferer Seit begeichnen,

Wenn ©Itern aug bem ^anbwerfgftanbe ihren intelligenten
©oljtt gewiffermafjen etWag S3effereg Werben laffen WoEen

unb ihn in ein Ipanbelggefdjäft geben, ober ihn bie ®e»

lehrtenlaufbahn betreten laffen. ©erabe bag fßanbwerf
braucht intelligente Seute, gerabe beim fèanbwerf fön»

nen biefe eg am eheften gu etwag bringen, währenb bie

anbern Serufgfdjichten gröfetentheilg überfüllt finb unb fdjon
baburch bem emporftrebenben jungen ÏRenfdjen weniger ©hancen
bieten. — Sem fgaitbwerf aber fteht itodj eine gute Sufnnft
bebor, gumal wenn eg fidj bie ©rfinbungen ber Steugeit erft
gang gu 9tu|e gemacht haben wirb, unb auf einem guten
UHttelftanbe beruht bie ©tärfe unb 2Bol)lhabenheit ber Station.

Sd)Uicipif(f)ct' ©etoerö euerem.
(Dffigiette SJtittljeilung beg Seïretariateg.)

3n ber ©ijpng beg Sentralborftanbeg Dom 25. bg.
Waren aujjer Igerrn fßrofeffor 2lutenheimer fämmtliche ÏRit»
glieber unb alg Vertreter beg h- 3nbuftriebepartementg beffen
©efretär, £>err Sr. Saufmann, anWefenb. Slug ben SBerljanb»
lungen finb folgenbe Skfdjlüffe mitgutheilen:

3nt ©ntwnrf eineg Sunbeggefeheg betr. fBerljältniffe ber

©eWerbtreibenben, Slrbeiter unb Sehrlinge würben bie Don
ber legten Selegirtenberfammlung an ben SSorftanb gur re=
baftioneEen ^Bereinigung überwiefeneit Slnträge erlebigt. Ser
©ntwnrf wirb nun bem h- SJunbegrathe übermittelt werben.
33egügtidj Weiterer Slbfhnitte einer fchwetgerifdjen ©ewerbe»

orbnung wirb ein ©utad)ten beg leitenben Slugfdjuffeg auf
bie nächfte fSorftanbgfihung gewärtigt.

3n fBegug auf bie Sehrlinggprüfungen würbe ber ein»

heitliche Slept ber Siplome unb Slugweigfarteit feftgefteEt.
©g ift in Stugfidjt genommen, beibe Formulare ben @ef»

tionen gratig abgttgeben. 3m Fernern genehmigte ber Sentral»
Dorftanb ben ©ntwnrf eineg Slufrnfeg an bie Sehrlinge, ber
ben ©eftionen bie Sßropaganba für gröbere S3etheiligung ber

Sehrlinge an ben Prüfungen erleichtern foil.
Sie Slnregungen beg §errn ©roffrath fèuber Don Bafel

betreffenb ©inführttng Don gähtgfeitgprüfitngen für fßatent»
anwälte unb @rrid)tnng eineg Sehrftnhleg ant eibgen. fffolh»
technifum für bie Stedjtgprapig in ber Sßatentgefe^gebung
foEen noch näher geprüft werben.

Sie an letster SelegirtenDerfammlung Don §errn ©ich»

horn in SBinterthur gefteEte fOtotion betreffenb ortS», fretg»
unb fantongweife Drgantfation bei ^acljberöänbe burh ben

fchweig. ©ewerbeberein würbe auf Slntrag beg ^Referenten,

§errn Sr. Dterf, gn ^anben ber näcfjften Selegirtenüerfamm»
lung bahin begutachtet, bah ber fd)Weig. ©ewerbeberein aEer»

btngg ben Stufen nnb bie Bebeutung ber Berufgberehte an»

erfenne, jebodj bie Dom ÏRotiongfteEer gewünfdjte Drgant»
fation feinegwegg in ihrem gangen Umfange 'befürworten
fönne. SBag ber Seatralborftanb thun fann, befteljt barin,
bah or bie fantonalen ©ewerbebereine, wo folche hefteten,
fowie bie gewerblichen Vereine gröberer ©täbte einlabet, gur
SSilbnng Don ^acljoereinen bie 3nitiatioe gu ergreifen, ferner
beftehenbe fßereine nach Sräften gu nnterftü|en unb fie gum
Slnfhluh an gentralifirtc fdjweigerifche fÇachûerbanbe, fowie
an ben fdjweig. ©ewerbeberein aufgumnntern. SebenfaEg
foEte ftetige guhlung mit benfelben Dorhanben fein.

Ser Dom leitenben Slugfchuh nach bem SRnfter beg

©t. ©aEer gwrmularg anfgefteEte 3tormaI=SeIjrbertrag wirb
ben ©eftionen gn näherer Prüfung unterbreitet unb foil fo»
bann alg einljeitlicheg fhweigerifdjeg Formular unentgeltlich
Derabreicht Werben.

Sie in ben „f^achberichten ang ben ©ebteten ber fä)Wei»

gerifhen ©ewerbe" anggefprodjenen 2Bünfdl)e unb S}orfd)läge
foEen fpegieE geprüft Werben. Ser 3ahregberid)t pro 1888
foE bie begüglicheit Slnfichten unb SSefchliiffe beg Sentral»
oorftanbeg mittheilen unb über getroffene SRahnahmen 23eri(ht
erftatten.

^reiéûuêfdjreiktt.
@titferci=2)efftnê. Sie fDhtfeumgfommiffion in ©t. ©aEen

fhretbt im ©inberftanbnih mit bem Seidjneroerein folgenbe
fjSreigaufgaben aug;

a. SBeihwaaren. 6 SeffinS Stoben in beftimmten Stap»

Porten nnb breiten nach SSorfcfjrift beg fpegieEen fßrogrammg.
3 greife: gr. 60, gr. 40. $r. 20.

b. Slepwaaren für §anbmafdjinen. 8 Seffing wie oben.
8 greife: gr. 30, $r. 20, gr. 10.

c. Slefewaaren für ©djifflimafhinen. 6 Seffing wie oben.
3 greife: gr. 40, fjr. 20, gr. 10.

Sermin ber Ablieferung 15. 3anuar 1889. Sie Sir»

beiten finb an bie Sireftion beg Snbnftrie» unb ©ewerbe»

SJtnfeumg abguliefern. — Sag fpegteEe Programm unb bie

Sonfurreng Sebingnngen fönnen bafelbft gratig begogen
Werben.
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kunft, denn überall erschlossen sich ihm Arbeitsstellen, sofern
er sein Handwerk tüchtig verstand und etwas Ordentliches
leisten konnte.

Mit nach unsern heutigen Begriffen fabelhaft geringen
Geldmitteln wandte der Handwerksbursche seinem Heim den

Rücken und durchwanderte, überall unterwegs den üblichen
Reisegroschen in Empfang nehmend, weite Strecken Landes,
von Hauptstadt zu Hauptstadt, selbst über die Grenzen des

Vaterlandes hinaus, dem jugendlichen Muthe stand ja die

ganze Welt offen. Und kehrte nach Jahren der junge Hand-
werksmann in die Heimat zurück, um vielleicht das Väter-

liche Geschäft zu übernehmen oder um ein eigenes Heim zu
gründen, so brachte er nicht nur einen reichen Schatz ver-
schiedenartigster technischer Erfahrungen mit, sondern er hatte
auch seine Menschenkenntniß erweitert, er hatte Gegenden
und Menschen kennen gelernt und manchen schönen Genuß
gehabt unterwegs „in der Fremde", an den er seligen Blickes

noch in alten Tagen zurückdachte. Das jahrelange Wandern
hat in dem Maße wie früher, heutzutage, wo Eisenbahnen
die Orte miteinander verbinden, fast ganz aufgehört und ein

Stück Romantik ist damit für immer aus dem Handwerker-
leben verschwunden.

Aber auch heute noch trotz des Umschwunges, der sich

infolge der Maschinen und fabrikmäßigen Herstellung vieler
Gebrauchsartikel vollzogen hat, ist dem Handwerksstande der

biedere, gerade Sinn zu eigen geblieben, die Ehrlichkeit und
die Sittsamkeit, welche ihn schon zu alten Zeiten auszeich-
nete. Auch heute noch finden wir in einer braven Hand-
Werkerfamilie das ächte Bürgerhaus verkörpert, wo der Meister
das Oberhaupt des ganzen Haushalts bildet, wo die Familie
und die Gewerbsgehülfen vereint um den Mittagstisch sitzen,

wo Gemeinsinn und gute Sitten hochgehalten werden.

Gehen wir zum Schluß auf die angeblich finanziell ver-
schlechterte Lage des Handwerks zurück, die heutzutage viel-
fach als beständige Klage erhoben wird, so muß wohl Jeder
eingestehen, daß gute Arbeit auch heute noch stets ihre Käufer
findet und guten Lohn bringt. Für die Handwerker, welche

wirklich Tüchtiges leisten und auf der Höhe der Zeit bleiben,
d. h. sich den Wünschen des Publikums anschmiegen, für
solche Handwerker hat auch heutzutage das Handwerk noch

ebenso gut seinen goldenen Boden, wie ehedem, und es ist

nur das Augenmerk darauf zu richten, daß intelligente und

fleißige Leute dem Handwerk zugeführt werden. Wir müssen

es entschieden als ein Vorurtheil unserer Zeit bezeichnen,

wenn Eltern aus dem Handwerksstande ihren intelligenten
Sohn gewissermaßen etwas Besseres werden lassen wollen
und ihn in ein Handelsgeschäft geben, oder ihn die Ge-

lehrtenlaufbahn betreten lassen. Gerade das Handwerk
braucht intelligente Leute, gerade beim Handwerk kön-

nen diese es am ehesten zu etwas bringen, während die

andern Berufsschichten größtentheils überfüllt sind und schon

dadurch dem emporstrebenden jungen Menschen weniger Chancen
bieten. — Dem Handwerk aber steht noch eine gute Zukunft
bevor, zumal wenn es sich die Erfindungen der Neuzeit erst

ganz zu Nutze gemacht haben wird, und auf einem guten
Mittelstande beruht die Stärke und Wohlhabenheit der Nation.

Schweizerischer Gewerbelierein.
(Offizielle Mittheilung des Sekretariates.)

In der Sitzung des Zentralvorstandes vom 25. ds.
waren außer Herrn Professor Autenheimer sämmtliche Mit-
glieder und als Vertreter des h. Jndustriedepartements dessen

Sekretär, Herr Dr. Kaufmann, anwesend. Aus den VerHand-
lungen sind folgende Beschlüsse mitzutheilen:

Im Entwurf eines Bundesgesetzes betr. Verhältnisse der

Gewerbtreibenden, Arbeiter und Lehrlinge wurden die von
der letzten Delegirtenversammlung an den Vorstand zur re-
daktionellen Bereinigung überwiesenen Anträge erledigt. Der
Entwurf wird nun dem h. Bundesrathe übermittelt werden.
Bezüglich weiterer Abschnitte einer schweizerischen Gewerbe-
ordnung wird ein Gutachten des leitenden Ausschusses auf
die nächste Vorstandssitzung gewärtigt.

In Bezug auf die Lehrlingsprüsungen wurde der ein-
heitliche Text der Diplome und Ausweiskarten festgestellt.
Es ist in Aussicht genommen, beide Formulare den Sek-
tionen gratis abzugeben. Im Fernern genehmigte der Zentral-
vorstand den Entwurf eines Aufrufes an die Lehrlinge, der
den Sektionen die Propaganda für größere Betheiligung der

Lehrlinge an den Prüfungen erleichtern soll.
Die Anregungen des Herrn Großrath Huber von Basel

betreffend Einführung von Fähigkeitsprüfungen für Patent-
anwälte und Errichtung eines Lehrstuhles am eidgen. Poly-
technikum für die Rechtspraxis in der Patentgesetzgebung
sollen noch näher geprüft werden.

Die an letzter Delegirtenversammlung von Herrn Eich-
Horn in Winterthur gestellte Motion betreffend orts-, kreis-
und kantonsweise Organisation der Fachöerbände durch den

schweiz. Gewerbeverein wurde auf Antrag des Referenten,
Herrn Dr. Merk, zu Handen der nächsten Delegirtenversamm-
lung dahin begutachtet, daß der schweiz. Gewerbeverein aller-
dings den Nutzen und die Bedeutung der Berufsvereine an-
erkenne, jedoch die vom Motionssteller gewünschte Organi-
sation keineswegs in ihrem ganzen Umfange 'befürworten
könne. Was der Zentralvorstand thun kann, besteht darin,
daß er die kantonalen Gewerbevereine, wo solche bestehen,
sowie die gewerblichen Vereine größerer Städte einladet, zur
Bildung von Fachvereinen die Initiative zu ergreifen, ferner
bestehende Vereine nach Kräften zu unterstützen und sie zum
Anschluß an zentralisirte schweizerische Fachverbände, sowie
an den schweiz. Gewerbeverein aufzumuntern. Jedenfalls
sollte stetige Fühlung mit denselben vorhanden sein.

Der vom leitenden Ausschuß nach dem Muster des

St. Galler Formulars aufgestellte Normal-Lehrvertrag wird
den Sektionen zu näherer Prüfung unterbreitet und soll so-
dann als einheitliches schweizerisches Formular unentgeltlich
verabreicht werden.

Die in den „Fachberichten aus den Gebieten der schwei-
zerischen Gewerbe" ausgesprochenen Wünsche und Vorschläge
sollen speziell geprüft werden. Der Jahresbericht pro 1888
soll die bezüglichen Ansichten und Beschlüsse des Zentral-
Vorstandes mittheilen und über getroffene Maßnahmen Bericht
erstatten.

Preisausschreiben.
Stickerei-Dessins. Die Museumskommission in St. Gallen

schreibt im Einverständniß mit dem Zeichnerverein folgende
Preisaufgaben aus:

a. Weißwaarcn. 6 Dessins Roben in bestimmten Rap-
Porten und Breiten nach Vorschrift des speziellen Programms.
3 Preise: Fr. 60, Fr. 40. Fr. 20.

b. Aetzwaaren für Handmaschinen. 8 Dessins wie oben.
3 Preise: Fr. 30, Fr. 20, Fr. 10.

o. Aetzwaaren für Schifflimaschinen. 6 Dessins wie oben.
3 Preise: Fr. 40, Fr. 20, Fr. 10.

Termin der Ablieferung 15. Januar 1889. Die Ar-
beiten sind an die Direktion des Industrie- und Gewerbe-

Museums abzuliefern. — Das spezielle Programm und die

Konkurrenz - Bedingungen können daselbst gratis bezogen
werden.
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